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Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 

Met, mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ zum 

und von 2 Mk. für das III. Quartal, Juli, Auguſt 

dor Plember, nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
nter, die Landbriefträger und wir felbit. 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


(| Dan Katharinenſtraße 204. 


I Pie Erneuerung des Mündnißvertrags 
mit Italien. 


un 0 Bundnißvertrag mit Italien war auf die Zeit bis 
ichen 1892 befriſtet. Schon ſeit Monaten iſt in der euro: 
0 ait dem wueſe über die Verlängerung des Bündniſſes Italiens 
N dauer ſetſulſchen Reiche und Oeſterreich-Ungarn mehr oder 

duubungebhaft debattirt worden; viel mehr die Gegner des 
ö Keduup 2 als ſeine Anhänger wandten dieſer Frage ein un⸗ 
ung f ntereſſe zu. Bei den Anhängern ſtand die Ueber⸗ 
Mei, eſt, daß ein Vertrag, der in ſo hohem Grade den 
pay; der Betheiligten und der Erhaltung des Friedens in 
1 er an ent, erneuert werden würde, wogegen es die Wider⸗ 

N Ja offenen und verſteckten Agitationen und an Verſuchen, 
malen N eine größere Bewegung gegen die Allianz hervor⸗ 
ber muß icht fehlen ließen. Eben dieſen Anſtrengungen gegen⸗ 
Am Sammie Erklärung, die der Miniſterpräſident di Rudini 
dun boch „ in der italienifchen Deputirtenkammer abgab, als 
ft damm eutſames Ereigniß begrüßt werden. Er verſicherte 
» dengpoit, und dem Lande, daß die Regierung bei ihrer 
jede Ja ME beharren werde. „Zur Erreichung dieſes Zieles 
A beg len das Bündniß mit den Centralmächten treu und 
90 ten. Er wiederhole nochmals, Italien und Europa 
dune di und verſichert ſein, daß Italien an ſeinen 
aden fl feſthalten und daß die Aufrechterhaltung des 
in der gur lange Zeit geſichert ſein werde.“ Die große Mehr⸗ 
Ef mer erhob fih von ihren Sitzen und brach in 
andon aus eifall aus. Nur die äußerſte Linke ſchloß ſich 
hi Gfteogg und ließ ſich durch ihren Mißmuth, der durch eine 
1 nungsfrage geſteigert war, zu einem Kammerſkandale 
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nen Feind; find doch kürzlich auch von einem ſozial⸗ 
0 ührer ſeine Vorzüge entſchieden betont worden. 
N lebha tern der verſchiedenen Parteien ſpricht ſich denn 
Ni e enugthuung über die Erklärung des italieniſchen 
Une en aus. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ findet durch 
bare Gut ſicht derer bekräftigt, welche dem Welttheil das 
d der Ordnung und des Friedens erhalten ſehen 
eigen erblickt in ihr andererſeits eine deutliche Warnung 
e Led, welche Anſchlage im Schilde führen sollen, durc 
dus gefabung, dieſer ſegensreiche Zuſtand des allgemeinen 
her „pt hrdet oder geſtört werden könnte. Die „National⸗ 
N Rey. daß die drei verbündeten Mächte durch Erneuerung 


1 R ai linen dem europäiſchen Frieden den wichtigſten Dienſt 


Der Schiffbruch der „Felicitas“. 
Erzählung von Ferdinand Herrmann. 

3 EN 6 8 f 10 (Nachdruck verboten.) 
ö „Du . Fortfeßung). 
Are er Bit natürlich die freie Eh Deines Willens,” er: 
der « * ich werde Deinem Wunſche nachkommen, ob es 
1 estag Deines Vaters oder irgend ein anderer 


u 
f 8 5 8 en, der Dich zu demſelben beſtimmt. -—- 
w m Hotel!“ 
b ehm de nichts weiter zwiſchen ihnen geſprochen, und die 
gr etalkynn, er glänzenden Feſttafel mußten aus dem Munde 
dal ie junge uls eine Stunde ſpäter mit Bedauern vernehmen, 
dert wo „rau durch ein plötzlich eingetretenes Unwohlſein 
eden ſei, auch bei dieſem Theil der Feier zu erſcheinen. 
* 


b der W. 

1 a ascher war gekommen und mit ihm die von vielen 
Nah Nora Zeit der geſellſchaftlichen Freuden. Der General: 
und due orf hatte als einer der erſten ſeine prächtigen 
g doc bereit zeiner glänzenden Abendunterhaltung geöffnet, 
fügt en vornehme als ſonſt waren die Damen und Herren 

0 wen Sein guten Familien der Stadt feiner Einladung ge» 
Man ö lich die anden war ja in beſtändigem Wachſen und 

| blen Algen * auſtraliſche Dampferlinie, als deren Schöpfer 

. len oh betrachtete, hatte ihm zu wahrer Berühmtheit 

deen beſchüttelt hatte mancher erfahrene Mann bedenklich den 

N, Dar, abe als von dem kühnen Plane zuerſt die Rede ge⸗ 

Ka en dem Augenblick an, wo derſelbe unter 

Nai hatt giſchen Händen eine greifbare Geſtalt ange⸗ 
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e war ein he ö 5 
en höchſt merkwürdiger Umſchwung in der 
ö ſultnmenin g eingetreten. Die „Felicitas“, nach den 
5 en Schiff Nr Berichten der Zeitungen das größte und 
hen war, harte ches jemals auf einer deutſchen Werft gebaut 
f e kaum die Hälfte der Frachtgüter aufnehmen 
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gsfieber zum Ausbruch gekommen, jo groß 


Trotzdem dieſer Dreibund noch eine Bismarck'ſche Schöpfung 
iſt, haben es ſelbſt die freiſinnigen Bismarck-Hetzer nicht gewagt, 
gegen dieſes Werk des Verhaßten zu nörgeln; ſie wiſſen, daß 
ſie damit dem Volke nicht kommen dürfen. Auch in Oeſterreich⸗ 
Ungarn haben ſich nur wenige Stimmen gegen den Dreibund 
erhoben, und wenn in Italien jüngſt auch Vorgänge geſpielt 
haben, welche eine Agitation gegen den Dreibund bezweckten, ſo 
iſt doch auch hier die größere Maſſe des Volkes dem Dreibund 
freundlich geſinnt, und die Regierung hat ſich ſtark genug ge⸗ 
zeigt, den Schreiern den Mund zu ſtopfen. Daß ſie ſich dabei 
auf die Majorität der Volksvertretung ſtützen konnte, bewies am 
beſten, wie nur ein geringer Theil unverſtändiger Hetzbolde die 
feindliche Agitation betrieb. 

Ebenſo hält die engliſche Preſſe mit ihrer Genugthuung 
nicht zurück. Der „Standard“ wendet ſich gegen die Haltung 
der Radikalen und weiſt darauf hin, wie feſte Wurzeln der Ge— 
danke des Dreibundes, welcher vornehmlich ein Friedensbund ſei, 
in dem Geiſte der italieniſchen Staatsmänner gefaßt habe. Die 
„Daily News“ ſagen, der Enthufiasmus über die Erklärungen 
di Rudinis beweiſe, daß Italien dem Bündniſſe durchaus treu 
ſei. „Daily Telegraph“ und „Daily Chronicle“ erwarten von dem 
Bekanntwerden der Thatſache der Verlängerung des Dreibundes, 
daß die in letzter Zeit infolge der Ungewißheit der politiſchen Lage 
an den Börſenplätzen und in den Geſchäften vorhanden geweſene 
Beunruhigung nunmehr einem Zuſtande des Vertrauens Platz 
machen werde. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ein beſſerer Beweis dafür, daß lediglich durch das frei⸗ 
ſinnig⸗ſozialdemokratiſche Nothſtandsgeſchrei die 
Preiſe der Lebensmittel übermäßig in die Höhe 
getrieben werden, kann garnicht geführt werden, als in 
folgendem Berichte des „Berliner Tageblatt“. Derſelbe lautet: 
„Am vergangenen Mittwoch wurden in Wolgaſt vom Lande her 
Kartoffeln angeboten zu 6 Mk. bis 6 Mk. 50 Pf. für den 
Centner. Durch dieſe hohe Preisforderung entſtand eine ſolche 
Erbitterung unter vielen Käufern, daß eine große Anzahl Frauen 
lärmend und kreiſchend einen Wagen umringte und den Verkäufer 
zwang, den Markt zu verlaſſen. Dieſelbe Szene wiederholte ſich 
am Pferdemarkt, ſo daß der Beſitzer ſchließlich nach Hauſe fuhr. 
Hierdurch veranlaßt, hat heute der Graf Bismarck-Bohlen zwei 
Wagen voll Kartoffeln auf den Markt geſchickt, damit namentlich 
den ärmeren Leuten Gelegenheit zum billigeren Kaufe (3 Mk. 
pro Centner) geboten würde. Von der Polizei, welche auch das 
Geld annahm, wurden die Wagen beaufſichtigt und wurde 
namentlich darauf geſehen, daß nicht von Zwiſchenhändlern 
Kartoffeln aufgekauft wurden. Leider reichte die Menge noch 
nicht für alle aus. Auch auf dem Markte iſt infolge deſſen der 
Preis gefallen.“ — Soweit das „Berl. Tagebl.“, welches in 
ſeiner Urtheilsloſigkeit wahrſcheinlich damit einen Beitrag zum 
herrſchenden Nothſtand liefern wollte. Nun geht aber aus dieſer 
Darſtellung klar hervor, daß die Preisforderung von 6 Mk. bis 
6 Mk. 50 Pf. eine vollſtändig unberechtigte war; denn ſonſt 
wäre der Preis nicht ſogleich wieder gefallen. Niemand wird 
es wundernehmen, daß die Landleute meinen, ſolche exorbitanten 


erwies ſich die Zahl der Perſonen, welche auf dieſem ſchwimmen⸗ 
den Palaſt nach Auſtralien befördert zu werden wünſchten. Die 
Ausſichten für die gedeihliche Weiterentwickelung und die Zukunft 
des Unternehmens mußten ſich nach einem ſo viel verſprechenden 
Anfang als die denkbar glänzendſten darſtellen, und es war kein 
Wunder, wenn der Kurs der Aktien, von denen vorerſt nur 
eine verhältnißmäßig kleine Zahl in den Handel gekommen war, 
bereits eine ſehr anſehnliche Höhe erreicht hatte. Man ſagte 
dem Generalkonſul voraus, daß er an dieſer glorreichen Grün⸗ 
dung zum Millionär werden würde, und alle Welt bewarb ſich 
auf das eifrigſte um ſein Wohlwollen, ohne ſich — wie ehedem 
— um ſeine Herkunft und ſeine Vergangenheit zu kümmern. 
Wem käme es auch wohl in den Sinn, Anſtoß zu nehmen an 
der Vergangenheit eines Mannes, der im Begriff iſt, ein 
Millionär zu werden! 

Sogar der erſte Bürgermeiſter der reichen Handelsſtadt, ein 
ſehr ſtolzer Herr aus dem alten Patriziergeſchlecht, befand ſich 
heute zum erſtenmal unter Röhrsdorfs Gäſten. Das fonft fo 
gleichmüthige Antlitz des Generalkonſuls ſtrahlte vor Befriedi⸗ 
gung, als der hochgeſtellte Herr ein lebhaftes Intereſſe für das 
neue Unternehmen an den Tag legte. 

„Wie ſteht es denn mit der „Felicitas“?“ fragte er den 
Hausherrn freundlich. „Sie ſollte doch ſchon vor zwei Tagen 
in Sydney angekommen ſein. Haben Sie darüber noch keine 
Nachricht?“ 

„Nein! Doch ich erwarte ſtündlich das Eintreffen der 
Kabelmeldung. Es können ja am Ende tauſend kleine Zufällig⸗ 
keiten eintreten, die eine geringfügige Verſpätung herbeiführen, 
namentlich bei einer erſten Fahrt, ſo daß wir wahrhaftig keine 
Veranlaſſung haben, uns irgend welcher Beſorgniß hinzugeben.“ 

„Gewiß nicht!“ beſtätigte der Bürgermeiſter. „Einem 
Schiffe, wie es die „Felicitas“ iſt, dürfte ſelbſt der ſchwerſte 
Sturm kaum etwas anhaben können.“ 

Der ſchrille Klang der Hausglocke, welche in demſelben 
Augenblick zweimal ſehr heftig gezogen wurde, konnte nicht bis 
in das kleine behagliche Seitenzimmer dringen, in welchem dieſe 


—— 


Forderungen ſtellen zu können, wenn ſie täglich aus den Zei⸗ 
tungen vernehmen, wie groß die Noth ſei und wie theuer die 

Kartoffeln bezahlt werden müßten. Das ſucht ſich dann jeder 

zu Nutze zu machen. Das Vorgehen des Grafen Bismard-Bohlen 
war daher ein höchſt lobenswerthes und hat ſeinen Einfluß auf 
die Preiſe auch nicht verfehlt; denn „auch auf dem Markte iſt 
infolgedeſſen der Preis gefallen,“ weil die Verkäufer wohl ein⸗ 
ſahen, daß ſie mit ihren unverſchämt hochgeſchraubten Forderungen 
nicht durchzudringen vermochten. Es iſt ein geradezu frivoles 
Spiel, welches die freifinnige und ſozialdemokratiſche Preſſe mit 
ihrer Nothſtandshetze treibt. 

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ver⸗ 
öffentlicht den Inhalt einer von ihm am 13. März mit dem 
Grafen Münſter in Paris angeblich gepflogenen Unterredung, 
in deren Verlaufe der Botſchafter ihm mittheilte, die Er⸗ 
ſetzung Bismarcks durch Caprivi habe ſchon im Plane 
des verftorbenen Kaiſers Wilhelm gelegen. Ein Jahr 
vor ſeinem Tode habe der Kaiſer in Gegenwart Münfters ge: 
äußert, Bismarck ſei ſehr halsſtarrig geworden. Es bebürfte 
ſeiner ganzen Willenskraft, mit ihm durchzukommen, aber wenn 
er zum Aeußerſten getrieben werde und die Dinge nicht weiter⸗ 
gehen können, würde ihm die Wahl eines Nachfolgers nicht 
Verlegenheit bereiten, ja er ſei bereits darüber mit ſich einig, 
es werde der General von Caprivi ſein. Der Kaiſer müſſe die⸗ 
ſelbe Sprache ſeinem Enkel gegenüber geführt haben. Bei einer 
anderen Gelegenheit ſoll, wie Münſter erzählt haben ſoll, der 
Kaiſer ganz öffentlich die Ernennung des Grafen Bismarck zum 
Staatsſekretär des Aeußeren den größten Akt des Nepotismus, 
den die Politik jemals verzeichnet habe, genannt haben. — Der 
Pariſer Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ erfährt hierzu aus 
ſicherſter Quelle, daß dieſe Erzählung ein reines Phantaſie⸗ 
gebilde des Pariſer Berichterſtatters der „Times“ ſei. Der jü⸗ 
diſche Herr Oppert aus Blowitz hat alſo wieder einmal gelogen, um 
ſich der Hetze gegen ſeinen ehemaligen Gönner anzuſchließen. 
Es muß nur wundernehmen, daß dieſer Menſch mit ſeinen frechen 
Lügen ſo ungeſtraft ſein Unweſen treiben darf. Die „Voſſ. Ztg.“ 
hatte ſein Geſchreibſel für „beachtenswerth“ erklärt. 

Die Vollmar'ſche Rede — Vollmar hatte, wie bereits 
berichtet, in München vor einer Volksverſammlung erklärt, daß 
im Falle eines Krieges die Sozialdemokraten ihr deutſches 
Vaterland gegen jeden Angriff vertheidigen würden — hat bei 
der Berliner Parteileitung höchſt unangenehm be- 
rührt, das geht aus einer Erklärung hervor, welche die letztere 
in dem ſozialdemokratiſchen Centralorgan „Vorwärts“ erläßt und 
die folgenden Wortlaut hat: „Aus dem Ausland ſind von ver⸗ 
ſchiedenen Genoſſen Anfragen an uns ergangen, ob die von dem 
Genoſſen Vollmar am 1. Juni in München gehaltene Rede als 
im Namen der Partei gehalten aufzufaſſen ſei und den An⸗ 
ſchauungen der Partei entſpreche. Um allen weiteren Anfragen 
und Erörterungen vorzubeugen, ſehen wir uns zu folgender Er⸗ 
klärung veranlaßt. Die Aeußerungen Vollmars in der frag⸗ 
lichen Verſammlung enthalten lediglich deſſen perſönliche An⸗ 
ſichten über die innere und äußere politiſche Lage des deutſchen 
Reiches. Kundgebungen über die Stellung der Partei zu be⸗ 
ſtimmten Tagesfragen, zu Fragen der inneren und äußeren 
Unterhaltung geführt wurde. Der Pförtner war im Stillen ein 
wenig darüber verwundert, daß ein verſpäteter Gaſt auf ſo un⸗ 
geberdige Weiſe Einlaß verlange, aber er wich ganz entſetzt 
zurück, als er den Schein der Flurlampen auf das todtenbleiche 
und wie von ſchwerem körperlichen Leiden durchfurchte Antlitz 
des ihm wohlbekannten Direktors Sarnow fallen ſah. 

„Ich muß auf der Stelle den Generalkonſul ſprechen!“ 
ſagte der junge Mann mit heiſerer Stimme und ſichtlich müh⸗ 
ſam nach Athem ringend. „Laſſen Sie ihm ſagen, daß es ſich 
um Dinge von der allerhöchſten Bedeutung handle. Wo kann 
ich ihn erwarten?“ 

„Ich werde Sie in das Arbeitszimmer des gnädigen Herrn 
führen, denn das liegt am meiſten abſeits von den Feſträumen. 
Aber ich weiß wirklich nicht, ob ich es wagen darf, Herrn Röhrs⸗ 
dorf jetzt —“ 

„Sie thun es auf meine Verantwortung! Ich fordere Sie 
dringend auf, keinen Augenblick zu verlieren.“ 

Gegen eine ſo entſchiedene Sprache wagte der Diener keinen 
weiteren Widerſpruch. Er bemühte fich, die mit Gäſten er⸗ 
füllten Gemächer zu vermeiden, während er Sarnow in das 
ſeitab gelegene Zimmer führte; aber er konnte doch nicht ver⸗ 
hindern, daß ihnen infolge einer zufälligen Fügung gerade an 
der Schwelle deſſelben die Gattin des Generalkonſuls ent⸗ 
gegentrat. 

„Sie — Herr Sarnow;“ fragte Felicitas erſtaunt, „und 
wie verſtört Sie ausſehen! — Mein Gott, iſt denn ein Unglück 
geſchehen — oder find Sie krank?“ 

Er hatte angeſichts der unerwarteten Begegnung all ſeine 
Kraft zuſammengenommen, um gefaßter und ruhiger zu er⸗ 
ſcheinen; aber es wollte ihm doch nur ſchlecht gelingen. 

„Eine dringende geſchäftliche Angelegenheit zwingt mich, 
| Ihr Feſt zu ſtören!“ erwiderte er, zum erftenmal ihrem 
ängſtlich forſchenden Blick ausweichend. „Ich bitte Sie deshalb 
um Verzeihung; aber ich habe dem Herrn Generalkonſul eine 
Mittheilung zu machen, die keinen Aufſchub duldet.“ 

Es war unverkennbar nicht ſeine Abſicht, ihr den Inhalt 


reſſe. 
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Politik können nur dann als maßgebend betrachtet werden, wenn 
ſie nach gemeinſamer Berathung der berufenen Vertreter der 
Partei auch als ſolche Beſchlüſſe publicirt werden. Ein einzelner 
Genoſſe, ob Fraktions⸗ oder Vorſtandsmitglied, kann ohne ſolche 
ausdrücklich kundgegebene Autoriſation nie im Namen der Partei 
ſprechen. Und da auch im vorliegenden Falle Genoſſe Vollmar 
nicht beanſprucht bat, im Namen der Partei zu ſprechen, ſo 
find alle Schlußfolgerungen, die von ausländiſchen Genoſſen oder 
Gegnern an dieſe Meinungsäußerung geknüpft wurden, hin⸗ 
fällig. Berlin den 30. Juni 1891. Der Parteivorſtand.“ 
— Man hat ziemlich lange gebraucht, um eine möglichſt un⸗ 
verfängliche Form für die „Rectificirung“ des Genoſſen v. 
Vollmar zu finden, und dennoch ſpricht aus jeder Zeile die Ver⸗ 
legenheit. 

Dr. Peters iſt mit einer Expedition von 150 Mann 
der Schutztruppe und 250 Trägern durch Uſambara nach dem 
Kilimandſcharogebiet aufgebrochen. 

Czechen, Franzoſen und Ruſſen feiern auf dem 
Turnfeſte in Prag ein Verbrüderungsfeſt. Die zum 
Feſte erſchienenen 18 franzöſiſchen Turner wurden am Bahn⸗ 
hofe von einer großen Volksmenge mit dem begeiſterten Rufe: 
„Vive la France“ empfangen. Auf die Begrüßungsrede, welche 
Dr. Podlipny hielt, dankten die Franzoſen und hoben beſonders 
die Intereſſen⸗Gemeinſchaft der Czechen und Franzoſen hervor. 
Die polniſchen Turner wurden im Prager czechiſchen Kaſino mit 
der ruſſiſchen Nationalhymne empfangen; fie wollten infolge 
deſſen ſofort das Kafino verlaſſen, der Landtagsabgeordnete 
Podlipny ſtellte indeß das Vorkommniß als ein Mißverſtändniß 
hin und verbot daraufhin das weitere Spielen der ruſſiſchen 
Hymne. Bei einem Gartenfeſte wurde die Militärkapelle, welche 
das Spielen der ruſſiſchen Volkshymne verweigerte, gezwungen, 
den Saal zu verlaſſen, da das Publikum eine drohende Haltung 
annahm und keine andere Hymne hören wollte. 

Die Londoner „Morning Poſt“ beſpricht die Erklärun⸗ 
gen des Minifterpräfidenten di Rudini in der 
Sitzung der Kammer der italieniſchen Deputirten 
und meint, Italien ſei vollkommen der Anſicht, daß das Gleich⸗ 
gewicht im Mittelländiſchen Meere für Italien abſolut noth⸗ 
wendig ſei und daß es ſeine Verbündeten zur See wie auf dem 
Lande ſich erhalten müſſe. Der „Standard“ wendet ſich gegen 
die Haltung der Radikalen. j 

Die Vorbereitungen für die Chicagoer Jubiläums 
Ausſtellung nehmen einen gedeihlichen Fortgang und es wird 
von den Mitgliedern des Aktionskomitees nichts verabſäumt, die 
öffentliche Meinung der Amerikaner für das große Werk zu 
enthufiasiniven. Sämmtliche Ausſtellungs⸗Baulichkeiten ſollen ſo 
weit gefördert werden, daß deren baupolizeiliche Abnahme am 
12. Oktober 1892, und die Eröffnung der Ausſtellung zum plan⸗ 
mäßigen Termine, Anfang Mai 1893, ftattfinden kann. Von 
den zur Betheiligung eingeladenen Staaten haben bis fetzt 
folgende in zuſtimmender Weiſe geantwortet: Deutſchland, 
England, Frankreich, Spanien, Türkei, China, Japan 
(Aſien), Egypten, Marokko (Afrika), von den amerikaniſchen 
Republiken: Mexiko, Guatemala, Nicaragua, Honduras, San 
Salvador, Coſta Rica, Chile, Peru, Columbia, Hayti und 
Venezuela, ferner die Kolonien Cuba, Jamaika, Britiſh Honduras 
und Portoriko. Ihre Betheiligung offiziös in Ausſicht geſtellt 
haben Ecuador, San Domingo, Brafilien, Argentinien und 
Britiſh Columbien. Zu Ausftellungszweden iſt deutſcher⸗ 
ſeits der über die Jahre 92/93 und 93/4 ſich vertheilende Be⸗ 
trag einer Million Mk. in Ausſicht genommen, von Japan ſind 
zwei, von Mexiko vier Millionen Mk. und von Chile 400 000 
Mk. bewilligt. 

In Argentinien wurde durch einen unblutigen 
Aufſtand der frühere Gouverneur, Senhor Goroſtiago, 
in Santiago del Eſtero wieder ins Amt eingelegt, nad) 
dem der neue Gouverneur, Senhor Rojas, zum Rücktritt 
gezwungen worden war. Er hatte ſämmtliche Beamten⸗ 
ſtellen, die ſeinem Einfluſſe erreichbar waren, mit ſeinen Ver⸗ 
wandten und Kreaturen ohne Rückſicht auf deren Befähigung 
beſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juli 1891. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen mit dem Dampfer 

„Fürſt Bismarck“ geſtern um 2¼ Uhr nachmittags auf der 


dieſer Mittheilung zu offenbaren, und wie heftig auch Felicitas 
durch die auffallende Veränderung in ſeinem Aeußeren erſchreckt 
worden war, beſaß ſie doch Stolz genug, eine Theilnahme zu 
verbergen, welche ihr leicht als müßige Neugier ausgelegt 
werden konnte. 

„Ich werde meinen Gatten von Ihrem Hierſein in Kenntniß 
ſetzen,“ ſagte ſie, „und ich zweifle nicht, daß er ſogleich zu Ihrer 
Verfügung ſein wird.“ 

Mit einem leichten Neigen des ſchönen Hauptes verab⸗ 
ſchiedete ſie ſich von ihm und die Schleppe ihres ſeidenen Ge⸗ 
wandes rauſchte über das Parkett. Sarnow trat in das Arbeits⸗ 
zimmer des Generalkonſuls ein, ohne der Davongehenden einen 
Blick nachzuſenden. In der gewaltigen Erregung, die ſichtlich 
von ſeinem ganzen Weſen Beſitz ergriffen hatte, war ſein Auge 
blind geworden ſelbſt für den ſüßen Reiz ihrer beſtrickenden 
Schönheit. 

Und es vergingen noch beinahe zehn Minuten, ehe Röhrs⸗ 
dorf kam. Er hatte die Botſchaft, zu deren Trägerin ſich Feli⸗ 
citas ſelbſt gemacht, nicht ſehr gnädig aufgenommen, und mit 
einer unwilligen Bemerkung über Zudringlichkeit und allzu großen 
Dienſteifer hatte er ſich wieder an den Bürgermeiſter gewendet, 
um das für ihn ſo ſchmeichelhafte Geſpräch ruhig bis zur Da⸗ 
zwiſchenkunft anderer Perſonen fortzuſetzen. 

Gemächlichen Schrittes ſchlenderte er nun durch die glänzend 
erhellten Zimmer, hier und da ſtehen bleibend, um mit einem 
der Gäſte einige freundliche Worte zu wechſeln; aber das ver⸗ 
bindliche Lächeln verſchwand von ſeinem Geſicht, als er die Thür 
des kleinen Gemaches öffnete, in welchem Sarnow voll ver⸗ 
zehrender Ungeduld ſeines Kommens harrte. 

„Guten Abend!“ ſagte er kurz. „Es thut mir leid, daß 
Sie warten mußten. Aber man kann als Gaſtgeber an ſolchem 
Abend natürlich nicht in jedem beliebigen Augenblick abkommen. 
Iſt denn wirklich etwas fo beſonderes vorgegangen?“ f 

Sarnow hatte ein Blatt Papier aus der Bruſttaſche ſeines 
Rockes genommen und reichte es dem Generalkonſul mit beben⸗ 
der Hand. Fortſetzung folgt). 


Rhede vor Wilhelmshafen ein und ſchifften ſich auf dem „Fa⸗ 
rewell“ ein. Sie landeten im Vorhafen und fuhren auf einem 
Ruderboot nach dem neuen zu taufenden Panzerſchiffe zum 
Stapellauf, von der nach tauſenden zählenden Menge enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt. Nach Abſchreiten der Ehrenwache beſtieg der 
Kaiſer die prächtig drapirte Kanzel, über der ſich eine Kaiſer⸗ 
krone wölbte, und hielt die Taufrede, in welcher er das Panzer⸗ 
ſchiff auf den Namen „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ taufte und 
betonte, er wolle durch den Namen dieſes Schiffes anknüpfen 
an Brandenburgs größten Fürſten, den Helden von Fehrbellin, 
den Kurfürſten Friedrich Wilhelm. Möge das Schiff ſeinen 
Feinden zum Verderben, ſeinen Freunden zur Hilfe und Rettung 
gereichen. Nach Vollendung des Taufaktes lief das Schiff glück⸗ 
lich vom Stapel. Dem feierlichen Akte wohnten außer dem 
Kaiſerpaare noch bei Prinz Heinrich und die Vizeadmirale 
Hollmann und Schröder. Der Kaiſer trug die Admiralsuniform. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find heute 
Vormittag an Bord der Pacht „Hohenzollern“, begleitet vom 
holländiſchen Geſchwader im Hafen von Ymuiden eingetroffen. 

— Der Einzug des Kaiſerpaares in Amſterdam wird ſich 
überaus großartig geſtalten. Für das Intereſſe, welches das 
Publikum für den Beſuch des deutſchen Kaiſers an den Tag 
legt, ſpricht der Umſtand, daß für ein Fenſter am Damm für 
den heutigen Einzugstag 700 holländiſche Gulden bezahlt wurden. 
Ueberaus hoch find auch die Preiſe, welche für Plätze auf den 
Dampfſchiffen, die dem kaiſerlichen Aviſo entgegenfahren, erlegt 
worden find. 

— Dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge hat Se. Majeſtät der 
Raifer bei feinem Beſuch in Hamburg an Bord der „Cobra“ 
das Dokument über die Erneuerung des Dreibundes unter⸗ 
zeichnet. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſtattete heute mit der Kronprin⸗ 
zeſſin von Griechenland und der Prinzeſſin Margarete dem 
großherzoglichen Hofe zu Darmſtadt einen Beſuch ab. 

— Der Kultusminiſter hat die Oberpräfidenten angewieſen, 
mit den Regierungen ihrer Provinzen über die Neugeſtaltung 
der Lehrerbeſoldungen zu berathen und zu den Konferenzen 
auch Mitglieder des Provinzialraths, ſowie beſonders erfahrene 
Landräthe einzuladen. Bei der Regelung der Gehälter ſind u. a. 
folgende Geſichtspunkte zu beachten: Für jeden Ort iſt ein den 
Preis⸗ und ſonſtigen Lebensverhältniſſen entſprechendes Grund⸗ 
gehalt feſtzuſetzen. Dasſelbe iſt jo zu bemeſſen, daß ein Lehrer 
davon die Koſten eines jungen Familienhaushalts beſtreiten kann. 
Neben dem Grundgehalt iſt da, wo keine Naturalwohnung ge⸗ 
geben wird, eine beſondere Miethsentſchädigung zu gewähren. 
Außer dem Grundgehalt iſt ferner eine nach dem Dienſtalter 
ſteigende Zulage zu gewähren. Die Zwiſchenſtufen dürfen nicht 
unter diejenigen herabgehen, welche für die ſtaatlichen Alters⸗ 
zulagen feſtgeſetzt ſind. Bei Schulſyſtemen, die nicht mehr als 
acht vollbeſchäftigte Lehrer und Lehrerinnen zählen, kann von 
der Einführung beſonderer kommunaler Alterszulagen neben den 
ſtaatlichen abgeſehen werden; es iſt aber dann für eine plan⸗ 
mäßige Abſtufung der Gehälter zu ſorgen. Für die Anrech⸗ 
nung der auswärtigen Dienſtzeit ſollen feſte, jede Willkür aus⸗ 
ſchließende Normen aufgeſtellt werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Staatsminiſters a. D. von Puttkamer zum Oberpräſidenten von 
Pommern an Stelle des Grafen Behr⸗Negendank, der unter 
Verleihung des Charakters als Wirklicher Geheimer Rath 
mit dem Prädikat Excellenz die nachgeſuchte Entlaſſung er⸗ 
halten hat. 

— In München wurde heute die dritte Münchener Jahres⸗ 
Kunſtausſtellung in Gegenwart des Prinzregenten eröffnet. Die 
Ausſtellung iſt aus dem In- und Auslande reich und glänzend 
beſchickt. Sie umfaßt gegen 5000 Kunſtwerke. 

— Im Reichstagswahlkreis Memel-Heidekrug, den Moltke 
bis zu ſeinem Tode im Reichstage vertrat, iſt ſeitens der 
Konfervativen Rittergutsbeſitzer Schlick⸗Crottingen aufgeſtellt 
worden. 

— Bei der geſtern, Dienſtag, in Solingen ſtattgehabten 
Erſatzwahl zum Hauſe der Abgeordneten für den 1. Wahlbezirk 
des Regierungsbezirks Düſſeldorf (Lennep⸗Remſcheld⸗Solingen) er⸗ 
hielt der nationalliberale Kandidat Bürgermeiſter a. D. Theodor 
Kelders (Ohligs) 468 Stimmen, auf den demokratiſchen Kandi⸗ 
daten Rechtsanwalt Lenzmann (Lüdenſcheid) fiel eine Stimme. 
Der erſtere iſt ſomit gewählt. 


Ausland. 
Der Sozialiſtentag beſchloß die Erhebung 
und die Gründung eines ſoziaaliſtiſchen 
Reichsvereins. Die czechiſch- nationalen Sozialiften bean⸗ 
tragten, die Partei möge ſich wirthſchaftlich für inter⸗ 
national erklären und nach Nationen organiſiren. Der Antrag 
wurde abgelehnt. Der Vorſitzende ſchloß dann den Parteitag. 
— Der von der deutſchen Sozialdemokratie zum Partei⸗ 
cn abgeordnete „Genoſſe“ Auer hat ſich in Wien nicht blicken 
laſſen. 

London, 1. Juli. Das Muſikkorps des 1. preußiſchen 
Garde⸗Dragonerregiments iſt eingetroffen und wird fünf Wochen 
in England bleiben. Eine Woche lang wird dasſelbe in der 
deutſchen Ausſtellung ſpielen. Es ſind Unterhandlungen ein⸗ 
geleitet, um das Muſfikkorps für Konzerte in Albert ⸗ Hall 
und im Kryſtallpalaſt zu gewinnen. Auf Wunſch der Königin 
wird dasſelbe auch zu den Hochzeits Feierlichkeiten in Windſor 


Wien, 1. Juli. 


einer Parteiſteuer 


ſpielen. 
Amſterdam, 1. Juli. Wie verlautet, hat die Königin 
angeordnet, daß das Deutſche während des Aufenthalts 


des Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte Viktoria Hof⸗ 
ſprache ſei. 

Amſterdam, 30. Juni. Trotz des Verbotes der Polizei 
verſammelten ſich geſtern Abend im Lokale Conſtancia 4000 
Sozialiſten, welche gegen den Beſuch des deutſchen Kaiſers pro⸗ 
teſtirten. Mehrere Redner hielten beleidigende Anſprachen. Am 
Abend durchzogen Trupps von Sozialiſten die Stadt, fortgeſetzt 
beleidigende Rufe gegen den deutſchen Kaiſer ausſtoßend. 
Die Polizei ſchritt mit blanker Waffe ein und nahm zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vor. Die klerikalen Blätter führen eben⸗ 
101 eine direkt feindliche Sprache gegen den Beſuch des deutſchen 

aiſers. 

Kopenhagen, 1. Juli. Der franzöfiſche Geſandte, Graf 
Daunay, gab anläßlich der Anweſenheit des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders ein Feſtmahl, welchem alle Miniſter, mit Ausnahme 
des Miniſterpräſidenten Eſtrup, beiwohnten. Der Geſandte 
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brachte einen Toaſt auf den König aus; 1e dänn 
en franzöſiſchen Geſchwaders, Gervais, toaſtete auf die an 
otte. „ 0, 
Petersburg, 1. Juli. Der Stadthauptmann von 600 yie 
burg, Greſſer, hat angeordnet, daß, um dem unde gan da 

Aufenthalt von Hebräern in der Reſidenzſtadt DORT cn 
die hebräiſchen Handwerker beim Verlaſſen von Peter I dur 


ſofort aus den betreffenden Zunftliſten zu ſtreichen un N 
Familien und Angehörigen an die Orte ihrer Seßhaftiglell 
zufertigen find. (hung 

Newyork, 1. Juli. Nach den hier zirkulirenden Me en 
aus Iquique hat ein heftiger Kampf zwiſchen den Panzer Mt 


„Huascar“ und „Coquimbo“ fattgefunden. Details fehlen 1 


Provinzialnachrichten. ne 

() Strasburg, 1. Juli. (Zurückgekehrte Auswanderer. Una 
Perſonalien). Die Auswanderungsluſt nach Braſilien hat in de gen, 
Tagen einen heilſamen Dämpfer erhalten durch die Erzätlugen or 
Zurückgekehrten über die dort und während der fünfwöchentlach e 
reiſe ausgeſtandenen Qualen. Ein ganzer Waggon dieſer in hier M 
werther Verfaſſung angekommenen Bekehrten ſtieg vorgeſtern u, 
ug 
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und vertheilte ſich über Stadt und Land diesſeits und jenſeits d 
Die braſilianiſchen Behörden ſollen die Leute ſogar durch Prüg 
zum Dortbleiben zu zwingen verſucht haben. — Heute n dae 
fuhr ein hochbeladener Heuwagen in dem Dorfe Malken dag 0 
9 
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Mädchen des Arbeiters S. Der Tod des Kindes, dem ein l da 
und Bruſt zerquetſchte, war auf der Stelle eingetreten. — Fil 10 
derber iſt 9550 Regierungsſupernumerar Pfeifinger aus Mak ien 15 ie 
ierher verſetzt. 

0 Krbjanke, 1. Juli. (Feuer). Geſtern Nachmittag brach Int Anal 
Dorfe Schönfeld Feuer aus, das die Gebäude der Beſitzer Arn ber 
Berndt daſelbſt in kurzer Zeit in Aſche legte. POLL ü. 

e Bromberg, 1. Juli. (Handelsminiſter Frhr. v. Bellen kun 
hier am Freitag den 3. d. M. in Begleitung des Regierungsptd hp, 
Himly aus Polen ein. ge! dat 

o Poſen, 1. Juli. (Entlaffung eines Geſchworenen). Vor a en 
der heutigen Schwurgerichtsſitzung beantragte einer der Gelb „HI fir 
ein Bauerngutsbeſitzer, ihn von den Pflichten eines Geſchwog ale N 
entbinden, weil er ſich nicht in ſo günſtigen Vermögens verh kerle I 
befinde, daß er im Stande wäre, ſich den Aufwand, den eine vag 0 
tägige Anweſenheit in Poſen erfordere, zu leiſten. Der Gerl ham 
erachtete das Geſuch für begründet und entließ den Geſchworenen ach wer 

dt Poſen, 1. Juli. (Ferienkolonien. Hopfen). Die beutige e enz 
verordnetenverſammlung bewilligte dem polniſchen Komitee ide bie 
kolonien 300 Mk. als Beihilfe zur Ausſendung polniſcher Schul eh und 
die Sommerpflege. — Der diesjährige Hopfen im Neutomiſchelel Nu Die, 
entwickelt ſich bei der günſtigen Witterung recht kräftig. Die bel auf 
treiben reichlich Seitenäſte und haben die Geröſte hoch und dicht W lan 
Die kühle, regneriſche Witterung der erſten Junihälfte mäßigte nen Vi 
Wachsthum, verhinderte aber auch Inſektenſchaden. Alter Hoy Aue 
noch in ziemlicher Menge am Lager und wird mit 125 bis 1 den 
bezahlt. ; 10 

oſtalnachrichten. ö 5 
4 a Thorn, 2. Juli 10 0 

—e (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der 2 Pi 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungabal die 
Wentzel in Bromberg iſt der Eiſenbahndirektion zu Breslau über in 
der Eiſenbahnſekretär Tolsdorff in Berlin in infolge Ernennun de 
Geh. expedirenden Sekretär und Kalkulator im Miniſterium der 1 die 
lichen Arbeiten ausgeſchieden. Der Güterexpedient Appel in Danz wer 
iſt zum Gütererpeditiondvorfteher ernannt. Verſetzt find: die 8 
expedienten Mayer in Stallupönen nach Tilſit und Toltz in f dr 
nach Küſtrin Vorſtadt, Stationsaufſeher Ueberlein in Karthal 10 
Stationsaſſiſtent nach Danzig l. Th., die Stationsaſſiſtenten 2.2 hr 
in Prauſt, Baginski in Thorn, Reichert in Zoppot als Stations gif > 
nach Pr. Holland bezw. Lautenburg und Karthaus, Wiesner in 0 
nach Königsberg. Die Prüfung haben beſtanden: Statten, 1 au 
Henkel in Belgard und Stationsdiätar Cramer in Biſchdorf zum f „ % 
vorſteher und Güterexpedienten; Stationsaſſiſtent Maaß in a 
Güterexpedienten, Stationsaſſiſtent Vorbuſch in Jablonowo und ira! lun 
diätar Porſch in Pudewitz zum Stationsvorſteher, die Stationsoft ug & 
Dahms in Müncheberg, Krauſe in Schönlanke, Wendland in dor 
zum Stationsaſſiſtenten, Vorarbeiter Schleuder in Bromberg zu I 
meiſter. gl 

— (Berfonalien). Der königliche Eiſenbahnbaumeiſter gu bs 
vom Betriebsamt Thorn ift zum Bau- und Betriebsinſpektor N 
— Der Feldwebel Gauerke vom Bezirkskommando Thorn iſt zu 0 
kaſſenrendant in Strelno, Provinz Poſen, ernannt. ) U 

— In der diesmaligen Schwurgerichtsperied e U 
auch noch die Strafſache gegen den Rittergutsbeſitzer Leon Sa An 
Hohenhauſen wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt werden. | 
hierzu ift auf den 8. Juli vormittags 9 Uhr anberaumt. 000 gef 
war vor längerer Zeit gegen Stellung einer Kaution von 100, dat 
aus der Haft entlaffen worden. Es hieß auch, das Verfahren ſen N: 
ſtellt. Das Gerücht beruhte auf Unwahrheit, denn Salomons iſt % 
verhaftet worden. mn [N 

— Gerpflegungszuſchüſſe). Im Bereich des 17. Arm y 
find für das dritte Quartal 1891 die Verpflegungszuſchüſſe 65 in 1. % 
und Tag wie folgt feſtgeſetzt: auf 12 Pf. in Neuſtadt, 14 in U 1 
Stargard, Marienburg, Roſenberg, Stolp und Schlave; 15 Pf.“ "u 
Mewe und Strasburg; 16 Pf. in Danzig, Graudenz, Marien gi" A 
Rieſenburg und Soldau; 17 Pf. in Dt. Eylau und Oſterode; e 
Thorn. run 1 0 

— (Verheirathung von Geiſtlichen). Das Konfi d 10 
Danzig hat für feinen Aufſichtsbereich eine allgemeine Anordng ee ger Wi 
erlaffen, daß jeder Geiſtliche, welcher ſich verheirathen will, ME 0 
Abſicht unter Angabe des Namens der Braut — und zwar ui te‘ u 
mindeſtens drei Wochen vor der Eheſchließung — dem Kon U 
ſchriftlich anzuzeigen hat. neh de 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 1. Zul f ea 
waren 23 Stadtverordnete. Den Worth führte Herr Sue 10 


Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath Schmidt, Oberſorſthſe 
Stadträthe Engelhardt und Löſchmann. — Vor E Zu 
ordnung verlieſt der Vorſitzende die Einladung des hieſigen — 1 9 
zu dem am nächſten Sonntage ſtattfindenden Kreisturntage. 
Entlastung werden ohne Debatte erledigt die Superreviſtonen ehe 
kaſſe pro 1890/91, der Waiſenhauskaſſe pro 1890/91, der Ki l 
pro 1890/91, desgleichen der Finalabſchlüſſe pro 1889/90 dle übe 
kaſſe, der Kinderheimkaſſe, der Ziegeleikaſſe. In dem Berenſg dei, 
Ziegeleikaſſe heißt es, daß der Betrieb ſich kleiner geftaltete, chan 
vorausſetzte. Die Preiſe fielen und der Abſatz ging wenig Zürgernden 
ftatten. — 2) Nach Erledigung dieſer Rechnungen ſtellt rſter 9 
Schuſtehrus der Verſammlung den neuen ſtädtiſchen 
Baehr vor. — 3) Herr Baumeiſter Soppart beabſicht Nr. 29 
der Frau Drewitz gehörigen Grundſtücke Culmer Vorftadt en eh 
Dampfſägewerk zu errichten, und fragt an, ob die ſtädti würden, 
in die ihm zur Bedingung gemachte Entpfändung willigen ein fo 5 
Stun. ertheilen nach längerer Debatte, die ſich nur un min 
Bedenken dreht, eine bejahende Antwort. — 4) Der Le Oktobe 
Inkrafttreten der erhöhten Hundeſteuer wird auf den Umzu⸗ ir 
eſetzt. — 5) Dem Bureaugehilfen Hauenſtein wird eine ngen f 10 6% 
ue iſt 900 
gab! 


Am Tiſche des Magiftratd die Herren Bürgermeiſter 5 
intritt in uno 
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ntſchädigung von 43 Mk. gewährt. — 6) Die Beding 
Benutzung der Fähre durch Eiſenbahnbeamte werden 12 
folgt interpretirt: Eiſenbahnbeamte, welche im diesſeitige 
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Podgorz wohnen, erhalten Abonnementskarten nur für ihre 
halten Eiſenbahnbeamte, welche im jenſeitigen Stadtbezirk wohnen, 
er m donnementäßarten auch für ihre Bamilien und Dienſtleute. — 
beſeru Magiſtrat beantragt, zu Reparaturbauten im Rathhauſe (Aus⸗ 
Ausbau des Daches und der Balkenlage im Thurme) 5000 Mk., zum 
Haupt. des großen Rathhausſaales 8500 Mk. und zur Erneuerung der 
Funde pp 1000 Mk. zu bewilligen. Bürgermeiſter Schuſtehrus be⸗ 
wei di Forderung auf den Ausbau des Ratbhausſaales mit dem 
Sn auf die ungenügenden Bureauräume. Es müſſen Räume für 
Kita Ndesamt, den Oberförſter, den Syndikus und das Bureau II 
belt werden. Die ſoziale Geſetzgebung habe der Stadt vermehrte 
ige aſt gebracht. Aber auch ohne dies ſeien die Räume völlig un⸗ 
kunden, Stadtbaurath und Oberförſter z. B. müſſen ſich mit einem 
un, 5 behelfen und auch dieſes werde noch häufig durch Kommiſſions⸗ 
lung in Anſpruch genommen. 5 Intereſſe der ſtädtiſchen Ver⸗ 
Kia bitte er um Annahme der Vorlage. Die Ausſchüſſe haben mit 
un ein auf die bevorſtehende Verlegung des Amtsgerichts beſchloſſen, 
Bu nem koſtſpieligen Ausbau des Rathhausſaales abzuſehen. Stv. 
2 meint, man ſolle nicht erſt Flickarbeit thun, ſondern warten, 
mtsgericht anderweitig untergebracht iſt. Wir müſſen über: 

3 den Bauten ein langſameres Tempo einſchlagen, denn die 
ibat find nachgerade auf eine bedenkliche Höhe geſtiegen. Wie jeder 
mann muß auch die Stadt mit ihren Mitteln haushalten. Die 
May über die Bureaux find übertrieben. Man hat Kaſſenräume 
le End jetzt ſteht ein ſolcher Raum unbenutzt da. Redner mahnt 
Ben; I die Stadt nicht weiter in Schulden zu ſtürzen. Was noth⸗ 
mne wolle er bewilligen, nämlich die Reparaturen am Dache und im 
bil, er ſowie die Herſtellung der Haupttreppe, welch letztere ſich aber 
dez ganzusführen laſſe. Den Saalbau ſolle man bis zur Verfügbarkeit 
kt Naben Rathhauſes vertagen. Bürgermeiſter Schuſtehrus meint, was 
eil Eu werde, bleibe auch für die Zukunft; denn dies ſei ſchon ein 
nne 555 beabſichtigten Umbaues. Die Verlegung des Amtsgerichts 
weis —7 Jahre dauern, und die Raumbedürfniſſe ſeien jetzt ſchon 
lle Dar. Stadtrath Engelhardt entwirft eine draſtiſche Schilderung 
im lie elftände, die im Bureau II herrſchen, und fagt, man hätte anſtatt 
weist — beim Artushofbau ſparen ſollen. Stadtbaurath Schmidt ver⸗ 
ho Hay rauf, daß ein Grund, warum die Thorner ſtädtiſchen Beamten 
dem wechſeln, mit in den unerträglichen Bureauxverhältniſſen liege. 
tra Roch die Stov. Wolff und Fehlauer ſich gegen den Magiſtrats⸗ 
fur le ſaoweit er den Ausbau des Saales betrifft, geäußert, wird die 
Ahr ren geforderte Summe abgelehnt, dagegen 5000 Mk. für Re⸗ 
aste ad 800 Mk. für die Treppe bewilligt. Das Geld foll aus der 
Juni entnommen werden. — 8) Von dem Protokoll über die am 
lun, vorgenommene Reviſion der Kämmereikaſſe nimmt die Ver⸗ 
1 9 Kenntniß. — 9) Dem 8 Schlachthaus⸗Thierarzt Schlaugieß 
Stehen Umzugskosten 52 Mk. bewilligt. — 10) Zu Armendeputirten 
die Hi der Herren O. Przybill und Schornſteinfegermeiſter Fucks, welche 
und Say ogelehnt haben, werden die Herren Tiſchlermeiſter Fehlauer 
Kap oſſermeiſter Labes gewählt. — 11) Mit der Erhöhung des 
u 0 hes für die Kinder des Waiſenhauſes und Kinderheims von 28 
nden 9. pro Kopf und Tag erklärt ſich die Verſammlung einver⸗ 
tea, 12) Zur Beſchaffung eines Lehrmittelſchranks für die höhere 
Ae € ule werden 200 Mt. ausgeſetzt. — 13) Zur Verpachtung einer 
u Rörie an den Privatförſter Wüſtenei zu 1 Ollek für 
Kun en Pachtpreis von 6 Mk. ertheilt die Verſammlung ihre Ku: 
dj aus . 14) Von der probeweiſen Einftellung des Zeugfeldwebels 


SE d. annover als zweiter Kalkulator wird Kenntniß genommen. 
nd Ae Unterhaltung der Dächer auf dem Kinderheim, Waiſenhaus 
Munde elm⸗Auguſta⸗Stift wird an Dachdeckermeiſter Kraut für ſeine 


Yan derung von jährlich 120 Mk. vergeben. — 16) Die Handels⸗ 
Die Siebe pbſichtig, den Kohlenplatz am neuen Lagerhauſe zu überdachen. 

0 immen dem Vertrage mit der Bedingung zu, daß die Handels⸗ 
u Fenin Projekt und Koſtenanſchlag einreiche. — 17) Ein Geſuch 


hi Ausſlanne von der Kommunalſteuer wird genehmigt. — 18) Für 
5 kung von Inſchriften am Waiſenhauſe und Kinderheim, welche 


e 9 des Zweckes, die Gründung und des Neubaues enthalten, 


l Artus k. bewilligt. — 18) Die Verpachtung des weſtlichen Ladens 
che Poe erfolgt an die Firma Doliva und Kaminski für ihr jähr⸗ 
N bethangebot von 1400 Mk. auf 3 ¼ Jahre. — 15) Kämmerer 

an Bet theilt ſchriftlich mit, daß er zum befoldeten Stadtrath in 

eben edädlt iſt, und bittet, die hieſige Stelle möglichſt bald auszu⸗ 

Cine gedenke feine Stellung am 1. Oktober, jedenfalls aber erſt 

kütt des neuen Kämmerers aufzugeben. Die Verſammlung 

0 (gun ie Stelle fofort auszuſchreiben, die Wahl aber erft nach der 

uf fol des Herrn Dr. Gerhardt vorzunehmen und die Bewerbung 

er Vewöerren zu beſchränken, welche die Staatsprüfung für Juſtiz 
waltung beſtanden haben. 


ang: er heutige Zapfenſtreich) zu Ehren des hier anweſenden 
kalen denden Generals des 17. Armeekorps Generallieutenant Lentze, 


don Se eginnt um 9 Uhr vom Kriegerdenkmal aus; er wird ausgeführt 

den Infanteriekapellen und der Pionierkapelle nebft Spiel» 

genannten Truppentheile. 

best er Verpachtung der Geſellſchaftsräume im Artus⸗ 
deln heute im Rathhauſe Termin an. Es boten Herr Hilſcher⸗ 


der 


M. Mk., Herr Hendrichs⸗Berlin (früher Schützenwirth in Thorn) 
aten g N Herr Picht⸗Thorn 6000 Mk., Herr Meyling⸗Stettin für die 
daun f te je 8000 Mk., für die folgenden Jahre je 9000 Mk. Herr 
nage — aber noch weitgehende Bedingungen, die ſich auf Möblirung, 

u & Eiskellers ꝛc. beziehen. 

heſtern 9 emmerf eſt). Der Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltete 
nale ein be mittag im Ziegeleipark ein Sommerfeſt. Das günſtige Wetter 
ig, br zahlreiches Publikum herausgelockt, welches ſeiner Wohl⸗ 
den Verkaufsſtänden vollen Lauf laſſen konnte. Junge 
1 bei ihne en Sommertoiletten luden die kaufluſtige Herrenwelt ein, 
bär Ref = durch Speiſe und Trank zu erquicken, und beſonders 
g lounge 25 bei des Tages Laſt und Hitze in ausgiebigem Maße. 
Venn führten der Kaſſe reichliche Unterſtützung zu; ſo brachte 
A Über a enbouguet in einer ſogenannten amerikaniſchen Verfteiges 
r. f o Mt. Anzuerkennen ift noch die Unermüdlichkeit der 
e, welche unter Leitung des Militärmuſikdirigenten Herrn Müller 
en Abend für muſikaliſche Unterhaltung ſorgte. Warum 
nad werabenbahn am Abend nicht mehrere Wagen hinter 
Theil er Stadt fahren ließ, iſt nicht recht erfindlich, denn der 
des Publikums war durch die Ueberfüllung der Wagen 
für a unbenn Fuß zu gehen, obwohl am Kinderheim ſtets mehrere 
1 Orb bt ſtanden. Die Wagen blieben, wie uns geſagt wurde, 
enn dag all in Reſerve; wir meinen, daß ein ſolcher Fall vorliegt, 

en aug km keinen Platz mehr findet. 
6 a kdenfalg der Sommerfriſche) ſendet uns ein Unbenannter, 
dan Cpiſe⸗ Freund unſeres Blattes und Mitbürger unſerer Stadt, 
u enſrahlen „aum zeigten ſich in dieſem Jahre die erſten warmen 
iu dach der en begann meine liebe Frau zu kränkeln. Lange forſchten 
hat Deren, ache, doch gelang es uns beiden nicht, den wunden Punkt 
Em ſofort Pr befragten wir denn einen Arzt und deſſen Scharfblick 
a Mohn daß meiner Frau nichts anderes fehle, als — eine 
heit angeſt 9. Natürlich, auch meine liebe Frau von der Mode⸗ 
A eg der Kuckuck, wo fie ſich dieſen Bazillus geholt 
i um ſtand feſt: fie hatte ihn! Ich verfuchte zwar, 
fa im yolicen Mitteln ihr Heilung zu verſchaffen, indem ich ihr 


f dan Geb 5 3 neuen Hut und zu ihrem im ſelben Monat 
umſon 


A ein hübſches Armband ſchenkte, jedoch war alles 
1 dens Eins uch als ich ihr vorſtellte, daß Annas Einſegnung, 
in Geld ulung, der Wohnungswechſel, die Steuererhöhung u. ſ. w. 
N 5 während meine bisherigen Geſchäftseinnahmen gerade 
Wan, ich denn in umgekehrtem Verhältniß dazu geſtanden hätten, 
10 fande 10 dieſen Sommerwohnungs⸗Bazillus nicht vertreiben. 
leßlich m zu mir: „Sei ein Mann!“, es half alles nichts 
g es mir wie dem Koloß auf thönernen Füßen, ich 


fiel um und mein Widerſtand zerſchmolz wie der Schneemann in der 
Märzſonne. Ich gab alſo meine Einwilligung in der Hoffnung, dadurch 
den lange beeinträchtigten häuslichen Frieden wiederherzuſtellen; leider 
hatte ich mich getäuſcht, denn nun ging der Tanz erſt recht los. Zuerſt 
bieß es eine Sommerwohnung ſuchen, zu welchem Zwecke ich eine Annonce 
in Ihr geſchätztes Blatt einrückte, welche den Erfolg hatte, daß ich gegen 
100 Angebote aus allen Gegenden der Windroſe erhielt. Nun hatte ich 
die Wahl, aber auch ihre Qual. Ich ſonderte dieſe Angebote und behielt 
ungefähr zwanzig davon, in der Hoffnung, darunter etwas Paſſendes zu 
finden, ſteckte ſie zu mir und benutzte täglich meine freie Zeit zu Aus⸗ 
flügen in die Umgegend. Was ich dabei gelitten, wie ich vom Durſt 
gepeinigt, von Mücken zerſtochen, vom Platzregen im freien Felde über⸗ 
raſcht, von Kötern an meinem Leben bedroht wurde, das will ich hier 
nicht weiter ausmalen. Endlich hatte ich eine Wohnung gefunden, die 
mir zuſagte und auch Gnade vor den ſchönen Augen meiner geſtrengen 
Ehehälfte fand. Ich glaubte jetzt Frieden zu haben, doch nur im Grabe 
iſt die Ruhe. Ich wurde durch ein Machtwort meiner Aurora auf den 
Hausboden geſchickt, um hier Kiſten, Koffer und Reiſekörbe in Stand zu 
ſetzen. Nachdem dies geſchehen, wurde die geſammte Garderobe der 
Familie einer fürchterlichen Muſterung unterzogen und da ſtellte ſich 
(natürlich!) heraus, daß meine Frau ein Reiſekleid, dito Hut und Schirm, 
Anna ebenfalls einen Schirm, Hut und Reiſekleid nöthig hätten 
Nachdem dieſe Vorbereitungen getroffen, ging es an das Einpacken des 
„Nöthigſten“, worunter meine Frau alles das verſtand, was ſich aus 
ſämmtlichen Spinden und Kommoden herausnehmen ließ, und tagelang 
ſah es in unſerer Wohnung wie in einem Trödelladen aus. Dabei 
konnte ich nicht einmal mehr auf dem Sopha ſitzen, weil darauf die 
friſch von der Schneiderin gekommenen Kleider meiner Frau und Tochter 
ausgebreitet lagen. — Anf alle Einzelheiten meines gequälten Daſeins 
will ich weiter nicht eingehen und nur noch erwähnen, daß ich 8 Tage 
lang kein anderes Mittagbrot bekam, als Bouletten mit Kartoffeln und 
Kartoffeln mit Bouletten, weil dies „am ſchnellſten ginge“, wie Aurora 
ſagt .... Endlich war der Tag der Abfahrt da und in zwei hochbepackten 
Wagen fuhren wir zum Thore hinaus, einem ungewiſſen Schickſal 
entgegen. Ade, liebe alte Stadt, mit deinem kühlen Rathskeller und deiner 
traulichen Skatecke, „wer weiß, wann wir uns wiederſehn!“ 

— (Der Landwehrverein) hält morgen (Freitag) Abend im 
Tivoli eine Verſammlung ab. 

— (Der Kriegerverein) hat am Sonnabend Abend bei Nicolai 
eine Verſammlung. — Am Sonntag findet für die Mitglieder und deren 
Angehörige im Nicolai'ſchen Garten ein Konzert mit darauf folgendem 
Tanz ſtatt. 

— (Theater). Herr Theaterdirektor Pötter theilt uns mit, daß er 
am 7. Juli die Sommerſaiſon in Thorn eröffnet. Das Thorner Publikum 
wird wiederum mit einer Reihe von Novitäten bekannt gemacht werden, 
deren Aufführungsrecht Herr Pötter für Thorn erworben hat. Herr 
Pötter hat ſein Perſonal neu zuſammengeſtellt und inſofern eine erwünſchte 
Neuerung eingeführt, als die Preiſe durchgängig ermäßigt ſind. Die 
Erfolge der Pötter'ſchen Geſellſchaft durch mehrere Saiſons in Thorn 
hindurch entheben uns weiterer Empfehlung; ſie darf auch diesmal guter 
Aufnahme verſichert ſein. 

— (Die Leipziger Sänger) der in Thorn beſtrenommirten 
Direktion Semada werden vom nächſten Dienſtag ab im Schützenhauſe 
mehrere humoriſtiſche Soireen geben. 

— (Gewitter). Ein ſtarkes Gewitter entlud ſich heute früh 
zwiſchen 3 und 4 Uhr über Thorn. Gewaltiger Sturm, ſtarker Regen 
und Hagel durchtobte die Luft. Von nennenswerthen Schäden iſt bisher 
nichts bekannt geworden. 

— (Schwurgericht). Schluß der geſtrigen Verhandlung. Za⸗ 
blonski wollte nach Hauſe gehen und ſuchte auch den Weick dazu zu be⸗ 
wegen, indeß vergebens. Weick verhöhnte die Schuhmachergeſellen, es 
kam zu Streitigkeiten, welche in eine große Schlägerei ausarteten, wobei 
mit Meſſern und Steinen zugeſchlagen wurde. Weick trug erhebliche 
Verletzungen, insbeſondere eine Stichwunde am Kopfe davon; er wurde 
durch Herrn Dr. Szuman hier operirt, konnte aber nicht am Leben er⸗ 
halten werden, weil die Wunde am Kopfe zu tief war, ſodaß Gehirn⸗ 
eiterung eintrat. Er verſtarb am 2. Oktober v. J. Dem Angeklagten 
Nadolph wird zur Laſt gelegt, daß er dem Weick den tödtlichen Stich in 
den Kopf mit einem Meſſer verſetzt habe, und Zablonski ſoll ſich auch 
des Meſſers bedient und damit den Angeklagten Konkowski an der Hand 
verletzt haben. Nach Schluß der umfangreichen Beweisaufnahme er⸗ 
achtete das Schwurgericht den Nadolph der vorſätzlichen Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange, Zablonski der Betheiligung an einer Schlägerei, 
durch welche der Tod eines Menſchen verurſacht iſt, und die übrigen 
Angeklagten der gemeinſchaftlichen Körperverletzung für ſchuldig. Den 
letzteren wurden mildernde Umſtände zugebilligt. Das Strafurtheil 
lautete auf 4 Jahre Gefängniß unter Anrechnung von 6 Monaten 
Unterſuchungshaft gegen Nadolph, auf je 1 Monat Gefängniß gegen 
Chylinski, Schulz, Affeldt, Matuszewski, Konkowski und Ziwinski, auf 
1 Woche Gefängniß gegen Piechocki und auf 3 Monate Gefängniß gegen 
Zablonski. Die Verhandlung erreichte erſt um 9 Uhr abends ihr Ende. 

— In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Graßmann und Gerichtsaſſeſſor Goldſtandt. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Die Geſchworenen⸗ 
bank bildeten folgende Herren: Poſtdirektor Dobberſtein⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Gniazdowski⸗Gr. Gorczenitza, Gutsbeſitzer Rothermundt⸗Neu⸗ 
Schönſee, Poſtmeiſter Meyer⸗Löbau, Rentier Martens⸗Neu Schönſee, 
Gutsbeſitzer Pohl⸗Leszez, Kreisbaumeiſter Nitze⸗Strasburg, Gutsbeſitzer 
Hewelke⸗Jaſtrzembie, Kaufmann Rutkowski⸗Lautenburg, Gutsbeſitzer 
Wruck⸗Villiſaß, Gutspächter von Grabczewski⸗Tillitz. — Angeklagt ift der 
Muſikus und Schneider Alexander Sablowitz aus Brieſen wegen Mein⸗ 
eides. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: S. lebte 
mit ſeiner Ehefrau in unglücklicher Ehe. Es kamen öfter Streitigkeiten 
zwiſchen ihnen vor, und S. verließ die Ehefrau, miethete ſich eine be⸗ 
ſondere Wohnung und brachte die Eheſcheidungsklage bei Gericht an. 
Kurze Zeit hindurch, nachdem er ſchon geſondert wohnte, beſorgte die 
Ehefrau noch die Wäſche für ihren Mann. Ab und zu erſchien letzterer 
bei der Ehefrau, um ſich die Wäſche abzuholen. Als er zu dieſem Zwecke 
im Auguſt v. J. wieder zu ſeiner Ehefrau kam, geriethen beide in Streit, 
in deſſen Verlauf S. von ſeiner Frau angeblich gemißhandelt wurde. 
Auf Anzeige des S. hin wurde das Strafverfahren gegen die Ehefrau 
eingeleitet, in welchem Angeklagter als Zeuge vernommen wurde. Im 
Termine vor dem Schöffengericht zu Brieſen beſchwor Angeklagter als 
Zeuge, daß ihn ſeine Ehefrau an dem in Rede ſtehenden Tag beſchimpft 
und mit einem Schrubber mehrmals über den Kopf und die Hände ge⸗ 
ſchlagen, ſo daß er bedeutende Verletzungen davon getragen habe. Er 
habe ſeine Ehefrau nicht beſchimpft und nicht geſchlagen. Auch ſeine 
Pflegetochter, die ſich bei ſeiner Ehefrau aufgehalten und bei dem Streit 
für letztere Partei ergriffen, habe er nicht mißhandelt. S. behauptet, er 
habe garnicht beabſichtigt, ſeine Ehefrau wegen der ihm zugefügten 
Körperverletzung zu denunziren. Er habe die Denunziation ebenſowenig 
geſchrieben wie unterſchrieben, habe ſie auch nicht ſchreiben laſſen, und 
er wiſſe nicht, wie ſie zur Staatsanwaltſchaft gekommen ſei. Die Beweis⸗ 


aufnahme ergab jedoch die Schuld des Angeklagten, worauf der Gerichts⸗ 
hof ihn zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 4 Jahre und dauernder 
Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden, verurtheilte. — Die zweite Sache betraf den Käthner Andreas 
Leszniewski aus Weſſalowo ebenfalls wegen Meineides. Die Oeffentlich⸗ 
keit während der Verhandlung dieſer Sache war ausgeſchloſſen. Die 
Verhandlung endigte mit der Freiſprechung des Angeklagten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,58 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt jetzt. Der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die 
Waſſertemperatur beträgt heute 19 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit voller Ladung Zucker, Reis, 
Heringen ꝛc. und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 
Auf der Thalfahrt der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Weizen aus 
Wloclawek. Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung 
Spiritus, leeren Bierfäſſern, Pfefferkuchen ꝛc. nach Königsberg, der 
Dampfer „Danzig“ mit Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau nach Nieszawa und der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Weizen, 
Gerſte, Hafer und Spiritus nach Danzig. 

Mannigfaltiges. 

(Das neue Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“), welches der Kaiſer am Dienſtag in Wilhelms⸗ 
hafen taufte, iſt verhältnißmäßig ſehr ſchnell, nach genau * 
Jahren fertig geworden. Verbaut find in demſelben 4000 Tons 
Eiſen und Stahl. Schon mehrfach erwähnt wurde, daß dieſe 
im Verhältniß zu ihrer Größe keineswegs plump ausſehenden 
Panzer die größten Schlachtſchiffe ſein werden, üder welche 
Deutſchland verfügt. Jedes der 4 Schiffe ſoll 10 000 Tons 
Raum⸗Inhalt haben und erhält bei einer Länge von 115 m 
und einer größten Breite von 19¼ m einen Tiefgang von 7,4 m. 
Da die Panzer, wenn ſie den Anforderungen eines modernen 
Kriegsſchiffes entſprechen ſollen, auf große Schnelligkeit bedacht 
ſein müſſen, ſo hat man ſehr ſtarke Maſchinen — dreicylindrige 
Expanſionsmaſchinen von 8000 Pferdekräften — gewählt, die 
vermittels einer Doppelſchraube dem Schiffe eine Höchſtgeſchwindig⸗ 
keit von 15 ⅛ Seemeilen in der Stunde verleihen. 

(Liebesidylle). Aus Neuß wird erzählt: Ging da am 
vorigen Montag Abend weltvergeſſen und liebesſelig ein Pärchen 
den grünen Weg an der Bleiche vor dem Hammerthor entlang 
ſpazieren. Wie das ſo unter Liebesleuten gebräuchlich, tauſchten 
ſie gegenſeitig Verſicherungen unwandelbarer Treue, und der 
junge Mann war eben im Begriffe, feine redlichen Abfichten 
durch einen komplizirten Schwur zu bekräftigen, da führte der 
Weg ſie abwärts ins Grüne. Beſeligt ſchaute ſie ihn an, ihn, 
„den Herrlichſten von allen“, und gleich darauf ſaßen beide — 
bis an den Hals im Waſſer des ſchilfbeſtandenen Weihers, deſſen 
grüne Fläche ſie — Liebe macht blind! — für eine Wieſe ge⸗ 
halten. Er hatte ſich ſchnell wieder „herausgebraſſelt“, aber fie 
ſteckte ſo feſt und tief in dem Moraſte, daß es erſt herbeige⸗ 
holter Hilfe gelang, ſie mit vieler Mühe wieder aufs Trockne 
zu bringen. 


’ Briefhaften. i 
Zum Kreisturntage. — Der betr. Artikel ging uns zu ſpät zu, um 
noch Verwendung zu finden. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe. 

Krefeld, 2. Juli. Ein Wirbelwind zerſtörte faſt 
ſämmtliche Baulichkeiten auf dem Feſtplatze des rheiniſchen 
Bundesſchießens. 

Amſterdam, 2. Juli. Beim geſtrigen Galadiner 
brachte den erſten Toaſt die Königin Negentin auf den 
deutſchen Kaiſer aus; der Kaiſer toaſtete alsdann auf die 
Königin ⸗Regentin. 

arſchau, 2. Juli, 11½ Uhr vorm. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2,05 Meter. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Söefenberiät, 
... ͤ — N Ta 


uli 1. Juli 


Tendenz der Fondsböoͤrſe: befeſtigt. 


ee anknoten p. Kaſſa 230—25 | 230—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 2330—10 1 230 —05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98—801 98-80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . » 72—701 72—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 8 69—30 69—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96— 

Diskonto Kommandit Antheile 177— 177— 

Oeſterreichiſche Banknoten. 173—80174—20 


Weizen gelber: Juludu . 12325023175 


eptember⸗Oktober 210—25 20725 

loko in Newyork ns 104—90 | 104—60 
Roggen? le 1 
uiii Fr Ar ODE EEE 
U )). 00 0 

eptember⸗ Oktober 1J195—25193—50 

e lll a 

September⸗ Oktober 5850 58—50 

Hirt P88 

, werner, — — 

7088 Elo A wre ATS N 

70er ran uſ t, ee ARE A 

70er Sept.⸗Okt. 44—-70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 1. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 75 geſchäftslos. Ohne N Loko kontingentirt 72,00 
M. Bf. Loko nicht kontingentirt 48,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Juli 1891. 
Wetter: heist. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn * 

Weizen geſchäftslos, 1223 Pfd. bunt 293/4 „ 125/60 Pfd. hell 
225/6 M., 128/30 Pfd. hell 228/230 M. 

Roggen etwas feſter, jehr kleines Geſchäft, 114/115 Pfd. 195 M., 
117/120 Pfd. 197/200 M. - 

OGerſte ohne Handel, 

Erbſen Mittelwaare 149—151 M., Futterwaare 144—146 M. 

afer 152—155 M. 


—ARMaeteorolegiſche Beobachtungen in Thorn. 


8 — 
Barometer 3 Bain 5 0 
tung un € Bemerkung 
mm. Sikrle 


1. Juli. ap | 7567 4 260 | sw⸗ 
hp 755.0 4 228 0 
2. Juli. "ha | 7544 4 19.6] sw⸗ 


Freitag am 3. Juli. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 44 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 23 Minuten. 
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Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kürſchner⸗ 
meiſters Franz Bartel in Thorn 
iſt am 1. Juli 1891 vormittags 11 Uhr 
45 Min. das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter der Kaufmann 
Gustav Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


1. Auguſt 1891. 


Anmeldefriſt bis zum 
22. Auguſt 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


18. September 1891 


vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer IV des hieſigen Amts⸗ 
gerichts. 
Thorn den 1. Juli 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 7. Juli d. J. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen die beim Neubau des Hinterhauſes 
des Hauptzollamts = Gebäudes hierſelbſt 
Coppernikusſtr. Nr. 155 h erübrigten alten 
Materialien, wie Thüren, Fenſter, 
Bretter, Balken und Steine, meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung ver— 
ſteigert werden. 
Thorn den 30. Juni 1891. 
Königliches Haupt⸗Zollamt. 


Donnerſtag den 9. Juli 1891 


ſoll die Verdingung der Lieferung von 


Kleiderſchränken, Kommoden 2c. 
ſtattfinden. 

Bedingungen liegen im Geſchäftszimmer 
der unterzeichneten Verwaltung aus. 

Garniſon⸗-Verwaltung Thorn. 


Große Auktion. 


Sonnabend den 4. d. Mts. von 9 Uhr 
ab werde ich Bromb. Vorſt. Hofſtraße 190 
eine Tr. diverſe nußb. und andere Möbel, 
als 1 Gar nitur mit Sofa und 4 Seſſel, 
Spiegel, Sofa und Kartentiſch, 1 gut erh. 
Wiener Stutzflügel, 1 Regulator, 1 gr., eich. 
Ausziehtiſch, div. Spinde, Tiſche, Stühle, 
Kommoden ꝛc., eiſerne Bettſtellen mit Ma⸗ 
tratzen, Haus⸗ und Küchengeräthe ꝛc. fort⸗ 
zugshalber Seen meiſtbietend verkaufen. 

. Wilokens, Auktionator. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im J. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen⸗ 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowski. 


9000 Mark 


zu cediren geſucht. Bon wem? ſagt d. Exp. d. Z. 


5000 Mk. Darlehn zur erſten 


Stelle auf 
eine ländliche Beſitzung ſucht wer? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Obstgarten 


zu verpachten. gar Kaszcezorek. 
1 0 0 1 U 1 N 

Wiener und Krakauer Gries 

in friſcher guter Qualität empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Suche von Martini als gelernter 
Maurer und mit der Führung der Ma⸗ 
ſchine vertraut 


eine Wirthsſtelle. 


Franz Lenz, Hohenhauſen b. Renczkau. 


Eine Aufwartefrau rage 183 . er 


Eine Concertgeige 


billig zu verk. Näheres in d. Exp. d. Ztg. 


Ein Pferd 


zu verkaufen in Wilhelms mühle. 
Julius Kusel. 


Ale Sorten geſchälte Stangen 


zu Leiterbäumen, Rüſtſtangen ze. 
empfiehlt die 
Holzhandlung von A. Finger, 
Piaske bei Podgorz, Thorn icke. 


Alte Kleidungsſtück 


Stiefel, Gamaſchen, Uniformen, De. 
Treffen, Silberſtickereien kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe. Mrakowski jun, 
Rathhausecke vis-a-vis dem Kgl. Hauptzollamt. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


Brillant-Aufbürstfarben 
zum Auffärben verblichener Kleider: 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen 


a Fl. 25 und 50 Pf. 
zu haben bei 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 290, Drog. 
Bauer, Drog., Mocker. 


Schluß unſereg 
am 15. Juli. 


S. 


Es beſeitigt ſofort 


Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fliegen. 


Es ſchützt unſere Hausthiere 


ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen. 
Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen c. 


Vor nichts iſt mehr zu warnen, 


offen in Papier ausgewogenen Inſektenpulvern, welche mit „Zacherl in“ 
ja nicht zu verwechſeln ſind. 


Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen 
in Thorn bei Herrn Adolf Majer, 


in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski, 
„Bromberg „ , Dr. Aurel Kratz, 
„ „ „ Victoria⸗Drogerie, 
Karl Grosse, 


„ Winfr. Strenzke | 
„ Rud. Witkowskl | 


" * 


" 77 
„ „ Okollo , 
„ Argenau 5 


Spemanns illuſtrierte er 


Familie zu ſein. Gediegener Inhalt 


Erzählungen beinahe in jedem Heft. 


Die von Herrn J. Schwerin ——— 


N n Seglerſtr. 


137, iſt 
Oktober zu vermiethen. 


Näheres 
J. Keil, 
Neu. Markt. 231 iſt eine Wohnung 

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. Wittwe Prowe. 
Die Balkonwohnung in der J. Etage iſt 
von Oktbr. zu verm. Katharinenſtr. 205. 
Beſichtigung v. 12—1 Uhr mittags. C. Grau. 


Die 3. Etage, 


bisher von Herrn Zahlmeiſter Rahn bewohnt, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


ur T 3580 Eur’ 7 BE 
N 0 
Die 2. Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, von fofort 
oder 1. Oktober zu verm. Altſtädt. Markt 296. 
Geschw. Bayer. 
akobsſtr. 239, dritte Etage (3 Zim., 
Entree und Zub.) vom 1. Oktober für 
400 Mark zu verm. Pumpe auf dem Hofe, 
Ausguß, freie geſunde Lage. Näheres zu 
erfragen eine Treppe. 
267b, 


2. Etage, Gerberſtraße 


bisher von Herrn Hauptmann Berkun be⸗ 
wohnt, iſt verſetzungshalber vom 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Burezykowski. 


Neuftadt Nr. 20 u v., eben⸗ 
tene; Wohuung daseleſ ünd 


4 Hobelbänke nebſt Werkz zeug 
und eine Bretter nebſt 2 ne 


vom 


Partie eichene 
I zu . u 
Kleiderſchräuken Carr Leatt 
3" dem in der ſchönſten Lage Thorns 
am Kriegerdenkmal belegenen, aufs 
herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe find nunmehr in der 1. und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 
10 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
cr. ab zu vermiethen. Beſichtigung nach 
vorheriger Anmeldung. Auf diesbezügliche 
Anfragen zur Nachricht. 
Chr. Sand. 


Y Weng von iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung von 5 Zimmern mit Zub., 
ſowie Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc. zum 1. 
Oktober zu vermiethen. Adele Majewski, 

Bromberger Vorſtadt, I. Linie. 


wirkt mit geradezu frappirender Kraft und bose das venandene Ungeziefer 
ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine Spem mehr davon übrig bleibt. 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
Es reinigt die Küchen gründlich! von der Schwabenbrut. 


5 Größte verbreitetſte Monatsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. „Vom Fels zum 
Meer“ hat die ausgeſprochene Tendenz, ein geiſtiger Mittelpunkt der deutſchen 


verbürgt. Wertvolle Extrabeilagen und viele Kunſtblätter. Abgeſchloſſene 


Inſertionsmittel. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. 1 g 
x 2 Preis des Helles nur 1 — —— 


Augberkaufes 


Um zu räumen wird a tout prix verkauft! 
Eine Auktion findet nicht ſtatt. 


Weinbaum & Co. 


jeden Mottenfraß. 


und Pflanzen vor allem Unge⸗ 


als vor den ſo ſehr verfälſchten 


in Culm bei Herrn. J. Rylicki, 

„Schwetz „ „ Bruno Boldt, 
„ Culmſee „ „ B. v. Wolski, 
„ Brieſen „ „ Max Bauer, 
„ Strasburg,, „ K. Koezwara. 


riſt für das deutſche Haus. 


iſt durch Mitarbeiter erſten Ranges 


Wegen hoher Auflage vorzügliches 


Eine möblirie 55 
mit ſeparatem Eingang und Waſſerl. mit 
Burſchengelaß zu haben in Tivoli. 
Ben Nr. 13 iſt die Z. Etage zu ver⸗ 

miethen. Zu erfragen Nr. 44, 1 Tr. hoch. 
Ene freundl. Part.⸗Wohn. Tuchmacherſtr. 

186, 3 Zim., Kab., heller Küche ꝛc. v. 
1. Oktbr. d. Is. ab zu vermiethen. Zu er: 
fragen 2 Treppen hoch. 
9 Vorſtadt Ns 162 mehrere kleine 

Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
Promberger e Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 

iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. |. w 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 183. 
E. Wohn. v. 2 Stub. n. Küch. u. Zub. 

mit ſepar. Eing. Heiligegeiſtſtr. 175 z. v. 
Die 3. Etage iſt p. 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. Georg Voss, Baderſtraße. 
Ein freundlich moͤblirtes Zimmer iſt zu 

vermiethen Breiteſtr. 443. 
. E Eta N Balkon, Ausſicht Weichſel, 11 05 

l halber zu verm. Bankſtr. 469. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


Einen Laden 


nebſt Wohnung daran von 3 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Max Lange, Eliſabethſtr. 
Altſtädt. Markt 304 iſt ein 


Keller, 


worin ein Bier » Verlags » don feit 10 
Jahren betrieben wurde, pr. 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei 

Lewin & Littauer. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Entree, Küche und Zubehör iſt von 


ſofort zu vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


errſchaftliche Wohnung zu verm. Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße 124. J. Netz. 


Anzeige, daß ich die 


Möglichſte herabgeſetzt und koſtet: 


tritt eine kleine Erhöhung ein. 


Indem ich glaube, 
entgegenzukommen, zeichne 


KSD 


ere, 
Theater. 


Hierdurch mache ich einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 


diesjährige Fommerſaiſon am 7. Juli ft. 


eröffne. 
Alles, was an Novitäten in Berlin, Dresden ꝛc. mit Erfolg gegeben 
worden, habe für Thorn erworben. 8 
Um den Beſuch des Theaters zu heben, habe ich die Preiſe auf da 


Loge Mk. 1,25, J. Parquet Mk. 1,00, 
II. Parquet 80 Pf., Parterre und Stehplatz 60 Pf. 
im Vorverkauf bei Herrn Duszynski. 


Dekaden: 


Loge 10 Mk., I. Parquet 9 Mk., 
daſelbſt zu haben und werden Beſtellungen ſchon jetzt entgegengenommen. 
Es gelten obige Preiſe für alle Vorſtellungen, 


Vorſtellungen zu kleineren Preiſen unden nicht statt. 
jo den Wünſchen des verehrten, Publikums 


II. Parquet 7 Mk. find eben! 
bei Gaſtſpielen 2% 


Hochachtungsvoll 


Pötter, 


Theaterdirektor. 


C. 
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llen Denen, die beim Sommerfeſt 
in ſo liebenswürdiger, entgegen⸗ 
kommender Weiſe zu dem Gelingen 


des Feſtes beigetragen haben und 

deren Mühe und Opferfreudigkeit 
wir es verdanken, daß der Ertrag ein ſo 
erheblicher iſt, insbeſondere auch der Kapelle 
und deren Dirigenten Herrn Müller 
ſprechen wir hierdurch PN herzlichſten 
Dank aus. 


Der Vorſtand 
des Vaterl. Frauen⸗Vereins. 
Schülern und Schülerinnen ertheilt 


Ferienstunden 


Ch. Ruikowski, gebr. Lehrerin, 
Thalſtraße 154, I. 


Bromberger Vorſtadt, 


FF 
DS ICE > 55 


100 
Difitenkarten 


auf feinem Karton 
in ſauberſter Ausführung 
liefert 
von 1 Mark an 
C Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


1 N = 2 5 er 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
5 Zimmer, 2 Entrees, 


u NG 
ra 3. Etage, Fade und Madsen: 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann. Brückenſtr. 9. 
1 Wohn. beit. aus 4 Stub., Entree, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Car meeki, Cigarrenhandlung. 

1 3 Stuben, Küche, Entree 
Die 2. Etage, und Kabinet iſt zu verm. 
g Max Lange, Eliſabeihſtraße. 

5 R von 4—6 Zim. mit 
Zuei Wohnungen Balkon, ſowie eine 
kleine Wohnung v. 1. Oktbr. ab zu verm. 
R. Uehrick, Bromberger Vorſtadt 344. 


TPaulinerbrückstrasse 386 b 


find zwei in der dritten Etage be 
legene en beſtehend aus vier 
Zim., Alkoven nebſt Zub. u. Waſſerleitung 
vom 1. Okt. zu verm. A. Schwartz. 


In meinem neuen Haufe 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtraße 
103, iſt die 2. Etage, beſt. 
aus 5 gr. Stuben, Badeſtube, 
Waſſerl., Ausguß und reichl. 
Nebenräumen für 1000 Mk. 
e zmit Pferdeſtällen, 

utterböden, Wagenremiſe und 
Burſchengelaß für 1200 Mk. 
(Telephon im Hauſe.) 

. Plehwe, Maurer 
Jakobſtr. 318, 1. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
beſtehend aus fünf Zimmern — ſämmtlich 
mit Ausſicht auf die Weichſel — und reich⸗ 
lichen Nebenräumen, eventl. mit Pferdeſtall 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Paul Engler, Baderſtraße 74. 


‘ Mark 600 und 
die 2. Etage ER für Mk. 255 ie . 


vermiethen Bäckerſtr. 259/60. 6. Jacobi. 


Ein Dittehvopn. von? heizbaren Zimmern, 
Küche und Zubehör, bequem eingerichtet, 
für 45 Thlr. vom 1. Oktober z. v. Conduetſtr. 
Culm. Vorſt. 175 g. F. Kaftanski, 


Eliſabethſtraße 259/262 
iſt in der 1. Etage eine Wohnung von 4 
en; Entree m. Zubehör, in der 2. Etage 
3 Zimmer und Zubehör zum 1. Oktober zu 
vermiethen. C. Schnuppe. 


Druck und Verlag von F. Dombrowäli im horn, 


Schüßen- Garten, 


Freitag den 3. Juli 7 
Grosses Streich-Lone® 


von der Kapelle des Inf. ⸗Regts. v. 
(4. Pomm.) 1 Bahn 
Anfang 8 Uhr. 
Von 9 Uhr ab 10 . 
Müller zelt. 


Schüßenhnus,,; 


Dienſtag den 7., Mittwoch de gr. 
und Donnerſtag den 9. Juli 


3 große humor. Soitttl 


Albert, Jamadas 
Leipziger Nängell 


Anfang 8 Uhr. Entree 0 
Familienbillets a 50 Pfg. fin 5900 

den Herren Henczynski und busch 

zu haben. 


Näheres die Tages zettel. 


en Vorl 


Sonnabend den 4. Juli cr. abds. 8 


General-Verſammlung 
* 


bei SER 
Tagesordnung: 
RR des Vorſtandes. 5. 
Der Vorſte 


ee 20 N 


Landwehr: 


Hanptverfanmlul 


am Freitag den 3. Juli 1891 abends 

im Tivoli. — Die Fahrkarten zur 2 
fahrt am Sonntag den 5. d. Ms. (abe 

die Herren Kameraden und die einge 90 
Gäſte bis Sonnabend Mittag b 
Dylewski löſen 


Krleger- Verein. 4 


Am Sonntag den 5. Juli € jool 10 
nachmittags 4 Uhr ab findet De N der un 
ſchen Garten für die Mitg 
deren Angehörige 


Concert 


mit Ge r benden Tanz wu 
Gäſte können bei vorheriger 
Eagle werden. 0 bob 
niree wird nicht erhoben. D. 
Der Vorſten 


Pianino- und e 
Niederlage „0 


von Herrn Ernst Kaps, 
empfiehlt beſtens 2 
. 4 5 


P. Grodzki, Sghillerſt 


reiteſtr. 90a Me eine freund“ En 
Biz immer nebſt Küche, a 15 4 


eine alleinſtehende ältere Dam me 
zu vermiethen. 2 
Wohnungen 


ae 


part. und 1. Etage z. verm. Gere 
Z. erfr. Neuſt. Markt 145 bei e 17 
N 


hier, a . 


Hierzu I Beilage · 


